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Einweihung des Rainer- Denkmal auf Prevala 

am 8. September 2018 

- 100 Jahre nachdem die letzten Rainer begraben wurden. 
 
Nachdem von Herbst 2015 bis zum Jahr 2017 von einigen Kameraden des IR59, angefan-

gen von der Planung, über die Vorbereitung und Umsetzung bis hin zur Montage des Denk-
mals für die auf Prevala gefallenen und dort auch begrabenen 35 Rainer, emsig gearbeitet 
wurde, konnte schließlich und endlich am 8. September 2018 die Einweihung des Denkmals 

stattfinden. 
 

Am Morgen des 7. September begab sich die erste Gruppe der Rainer über die Tauernauto-
bahn auf den Weg nach Bovec in Slowenien – mit dabei Georg Habsburg (Toscana). Nach-
dem auch die Regiments-Waffen mit an Bord waren, mussten wir den Umweg über den 

Wurzenpass und den Vrsic-Pass nehmen um nicht auf italienischem Staatsgebiet gelangen 
zu müssen. Bei sehr trübem und unfreundlichem Wetter legten wir nach dem Überwinden 

der Pässe in der Ortschaft Soca erstmals eine Rast ein und besuchten den sehr schönen ös-
ter.-ung. Soldatenfriedhof, der nicht unweit des Ursprungs der Soca, ital. Isonzo, liegt. Auf 
diesem idyllischen Friedhof ruhen mehr als 600 Soldaten der k.u.k. Armee die im Bereich 

zwischen den Bergen Krn und Javorscek in den Jahren 1915 bis Herbst 1917 gefallen sind. 
 

    
 
Kurze Zeit später erreichten wir bereits Bovec/Flitsch im herrlichen Flitscher Becken. Leider 

war aufgrund des starken Windes und des trüben Wetters die Kanin-Seilbahn nicht in Be-
trieb, weshalb wir die Vorbereitungsarbeiten beim Denkmal an diesem Tag nicht mehr 
durchführen konnten. Notgedrungen bezogen wir daher jetzt schon unser Quartier im Hotel 

Boca unweit des gleichnamigen spektakulären Wasserfalls und direkt an der Soca/Isonzo 
gelegen. Nach dem Mittagessen im Hotel, machten wir uns auf den Weg nach Log pod 

Mangartom, früher Mittelbreth, um am dortigen öster.-ung. Soldatenfriedhof noch Arbeiten 
zu erledigen. Leider machte uns der Regen vorerst einen Strich durch die Rechnung, wes-
halb wir erst einmal in der Flitscher Klause (bei der ehem. Festung) einen Halt machten 

und anschließend beim nahe gelegenen Gasthof Mangart, eine Trinkpause einlegten. Als 
der Regen endlich aufhörte, konnten wir zu nachmittäglicher Stunde, am Soldatenfriedhof 

Log pod Mangartom wo über 800 Soldaten der k.u.k. Armee ruhen, darunter ca. 100 Rainer 
die bei der 12. Isonzoschlacht im Bereich Rombon gefallen sind, 59 Grabkerzen bei den 
Rainergräbern entzünden und weitere beim Denkmal am Friedhofseingang. Eine kleine 

Geste die zeigen sollte, dass die „Rainer“, die auch fern der Heimat begraben liegen, nicht 
vergessen sind.   
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Nach verrichteter Arbeit und einigen Fotos bei den Rainergräbern wurden wir von unserem 
Freund Vinko Avsenak, in dessen Wochenend-Haus in Log pod Mangartom herzlich empfan-
gen. Bei slowenischen Spezialitäten und gutem Schnaps (Williamsbirne) verging die Zeit 

sehr schnell und bei Einbruch der Dunkelheit stießen auch die letzten Rainer mit Komman-
dant Major Zobel zur Truppe. Nachdem mit Vinko noch einiges, organisatorisches, für den 

nächsten Tag besprochen wurde, besuchten wir anschließend nochmals den nahegelegenen 
Soldatenfriedhof der in der Dunkelheit von den zuvor aufgestellten Kerzen stimmungsvoll 
erleuchtet wurde, bevor es wieder zurück ins Hotel Boca ging. 

 

 
 

Unsere Gebete während der Nacht wurden erhört und der nächste Morgen brachte, glückli-
cher Weise, das erhoffte schöne Wetter und einen strahlend blauen Himmel. Nach dem 

Frühstück machten wir uns auf den Weg zur Talstation der Kanin-Seilbahn. Hier waren be-
reits zahlreiche Gäste aus Slowenien in Uniformen und einige Gäste aus Österreich einge-

troffen. Auch die Abordnung der Militärmusik Salzburg und Militär. Sofort wurde die Berg-
fahrt ins Kanin Gebirge in Angriff genommen um keine Zeit, für die noch zu erledigenden 
Vorbereitungsarbeiten beim Denkmal, zu verlieren. Bei der Bergfahrt hat das Bläserquartett 

der Militärmusik Salzburg bereits einige kurze Weisen am Sessellift, der zum Prevala-Sattel 
führt, zum Besten gegeben und für Gänsehaut gesorgt.   
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Nachdem alle Vorbereitungen erfolgreich abgewickelt wurden und letzte Absprachen erfolg-
ten, begann die Veranstaltung pünktlich um 11:00 Uhr. Trotz unsicherer Wetterprognosen 

haben knapp 100 Personen den Weg in das Kanin Gebirge nicht gescheut und sind der Ein-
ladung des Schwarzen Kreuzes Landesgeschäftsstelle Salzburg und des Traditionsverban-

des des k.u.k. Infanterieregiment No. 59 „Erzherzog Rainer“ gefolgt. Neben den Mitgliedern 
des Traditionsverbandes der Rainer aus Salzburg, haben vorwiegend Angehörige von ver-

schiedenen k.u.k. Traditionsregimentern aus allen Teilen Sloweniens, sowie einige Besu-
cher aus Österreich und Italien, an der Zeremonie teilgenommen. Auch einige slowenische 
Historiker sowie der bekannte Buchautor zum Thema Isonzofront, Herr Vasja Klavora, 

wohnten der Einweihungsfeier bei. Die Heilige Messe wurde vom Salzburger Militärgeistli-
chen Mag. Dietmar Gopp sowie dem Militärpfarrer der Slowenischen Armee, Milan Pregelj, 

und dem Pfarrer der Gemeinde Bovec, Bogdan Vidmar, sehr feierlich gestaltet.  
 

   
 
Das Bläserquartett der Militärmusik Salzburg hat die Veranstaltung mit wunderbaren Klän-

gen sehr ergreifend umrahmt. Ein Chor aus Bovec hat ebenfalls einige slowenische Lieder 
zum Besten gegeben. Der Bürgermeister von Bovec - Valter Mlekuz, bedankte sich bei sei-
ner Begrüßungsansprache bei allen Beteiligten ausdrücklich für die Errichtung des sehr 

schönen Denkmales, das hinkünftig erinnern und mahnen soll. Professor Vinko Avsenak aus 
Ljubiljana, unser guter Freund und Helfer der Rainer, moderierte die Feierlichkeit in deut-

scher, slowenischer und italienischer Sprache. Er hielt auch eine sehr interessante und er-
greifende Gedenkansprache über die historischen Ereignisse vor 100 Jahren - ebenfalls in 
drei Sprachen.  
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Professor Vinko Avsenak hatte auch maßgeblichen Anteil daran, dass dieses Denkmal am 

Prevala-Sattel überhaupt verwirklicht werden konnte. Zum Dank für die außergewöhnlichen 
Leistungen die er erbracht hatte, erhielt er bei der Feierlichkeit vom Öster. Schwarzen 
Kreuz eine Auszeichnung. Vom Traditionsverband der Rainer erhielt Prof. Avsenak und ei-

nige andere Helfer ebenfalls Ehrungen und Geschenke.  
 

    
 
Zu Ehren der gefallenen „Rainer“ wurde bei der Hl. Messe und beim Lied vom guten Kame-
raden, dreimal ein Ehrensalut vom Traditionsverband der Rainer geschossen. Beim Lied 

vom guten Kameraden und beim abschließenden Rainermarsch hallte das Echo von den 
Felswänden des Studor und des Monte Lopa unvergesslich durch das Krnica Tal zum 

Prevala-Sattel empor – bleibende Eindrücke die manchem der Besucher feuchte Augen be-
scherten. Schien zu Beginn der Veranstaltung die Herbstsonne noch herrlich warm, war im 
Verlaufe der Feierlichkeit im Kanin Gebirge der Nebel eingefallen und kühle Temperaturen 

herrschten. 
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Beim gemeinsamen Mittagessen im Bergrestaurant der Kanin-Seilbahn, ist die Veranstal-
tung und ein beeindruckender Tag am Berg gemütlich ausgeklungen. Die bisher schon sehr 
guten und freundschaftlichen Beziehungen zwischen Salzburg und Slowenien haben sich 

vertieft und das Rainer-Denkmal auf Prevala wird in Zukunft von allen Seiten sicherlich 
sehr gut betreut werden. Nachdem alle Gäste wieder wohlbehalten im Tal angekommen 

sind, ist eine Abordnung der Rainer mit Kommandant Guido Zobel unverzüglich nach Triest, 
zum Friedenstreffen am nächsten Tag, weiter gereist. Einige wiederum mussten unverzüg-
lich die Heimreise nach Salzburg antreten. Der Großteil der Rainer blieb jedoch noch eine 

weitere Nacht in Bovec und reiste erst am Sonntag wieder zurück nach Salzburg. 
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Das. k.u.k. Infanterie-Regiment „Erzherzog Rainer“ Nr. 59 und der Kampf um die Prevala-Scharte 
Ein geschichtlicher Überblich über die Ereignisse, verfasst von Sebastian Daxner 

 

 
Das I. Bataillon am Marsch zur Prevala-Scharte nach einem Gemälde von  Kriegsmaler Karl Reisenbichler im Rainer Regiments- 

museum Festung Hohen Salzburg. 

 
Vor mittlerweile 101 Jahren begann die 12. und letzte der sogenannten Isonzoschlachten, in welcher die 
Armee Österreich-Ungarns und Teile der Kaiserlichen Deutschen Armee eine Entlastungsoffensive star-
teten und nach überraschenden Erfolgen bis zur Piave vorstoßen konnten.1 Auch das k.u.k. Infanterie-
Regiment No. 59 „Erzherzog Rainer“ hatte an diesem 24. Oktober in vorderster Front am Massiv des 
Rombon oberhalb von Flitsch, einem der am stärksten befestigten Frontabschnitte, anzugreifen. Als Ta-
gesziel für die „Rainer“ wurde nach dem Durchbruch der ersten italienischen Linie die Einnahme der 
strategisch wichtigen Schartenstellung am Prevala-Sattel, einem mit Kavernen, Schützengräben, mehr-
reihigen Stacheldrahtverhauen und teilweise betonierten Unterständen stark ausgebauten Gebirgsüber-
gang in italienischem Hoheitsgebiet, festgelegt. Oberst Lauer beschrieb in seinem 1918 noch während 
des Krieges erschienenen Werk über sein Regiment diesen Gebirgsübergang folgendermaßen: „(…) Zwi-
schen der Caningruppe, deren westlichster Ausläufer, der Stadorij [Studor] steil gegen die Krnica pla-
nina abstürzt, und der Lopa schaut er in ein ödes Hochtal, ein einziges Meer von Felstrümmern. Und 
oben, als Abschluss des engen, flammartigen Tales, leuchtet schneebedeckt das ersehnte Ziel, der Preval-
lasattel.“ Der Kommandant des Salzburger Hausregiments diese Gebirgslandschaft so spektakulär be-
schrieb, hatten in den letzten Tagen des Oktober 1917 seine Soldaten keinen Blick für diese Eindrücke. 
Sie mussten den zurückströmenden Italienern hinterher jagen, steile Hänge mit einfachster Ausrüstung 
erklimmen, sie lieferten sich Feuergefechte und Nahkämpfe mit ihrem Gegner, und waren stets zu kör-
perlichen Höchstleistungen angetrieben, hinzu kamen die Kälte, Schlafentzug und Hunger als perma-
nente Begleiter.   
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Aufmarsch und Vorbereitungen zum Angriff am Rombon 
Am 8. September 1917 wurde das Infanterieregiment No. 59 aus dem Abschnitt des Monte Cimone, ei-
nem vorspringenden Berg oberhalb Arsieros, wo es im Verband der „Edelweißdivison“ seit der Offensive 
im Mai 1916 im Einsatz war, abgezogen und per Eisenbahn nach Trient verlegt. Dort waren den Rai-
nern ein paar wenige Tage Ruhe vom Stellungskrieg und den vielen Strapazen der verlustreichen 
Kämpfe um den Monte Cimone vergönnt. Am 13. September besichtigte seine Majestät Kaiser Karl per-
sönlich das Regiment, welches hierfür Aufstellung zur Defilierung am Piazza d Armi (der heutigen Pia-
zza Venezia) nahm. Der Besuch des allerhöchsten Kriegsherrn galt für das Regiment als besonders hohe 
Auszeichnung. Bereits am 16. September wurden die 59er (Stab, I., II., und IV. Bataillon) über das 
Pustertal und Villach in die Ortschaft Thörl-Maglern in Kärnten verlegt, wo sie für die bevorstehende 
Offensive am Isonzo ausgerüstet und geschult wurden. Gebirgsausrüstung wurde ausgegeben, Marschü-
bungen abgehalten und das Bergsteigen wurde trainiert. Auch Sturmangriffe, gegen mit Nahkampfmit-
teln versehene befestigte Stellungen, wurden eingeübt. Am 5. Oktober 1917 hatte auch diese kurze, 
friedliche, Zeit für die Rainer wieder ein Ende. Die „Edelweißdivison“ und somit auch das IR 59 war, 
aufgrund ihrer Leistungen in den vergangenen Kriegsjahren auserkoren, mit anderen Regimentern, den 
Angriff zu eröffnen. Die Aufgabe der 216. Infanterie-Brigade und somit auch die des IR No. 59 war 
folgende: „Zurückwerfung des Gegners aus seiner Stellung und Besitznahme der Prevala-Scharte.“ Um 
diesen damals wichtigen Gebirgsübergang zu erreichen mussten jedoch zuerst die seit 1915 bestehende 
Frontlinie der Italiener im Bereich des Rombon durchbrochen werden. Der Angriff sollte in drei Phasen 
erfolgen, wobei in der ersten Phase, strategisch wichtige Punkte besetzt und diese zur Verteidigung aus-
gestattet werden sollten, um einen eventuellen Gegenangriff abzuwehren. In der zweiten Phase sollte, 
die Vorrückung aller Bataillone des IR 59 mit der Direktion Prevala-Scharte erfolgen. Für den Angriff 
standen den 59er und Kaiserjägern insgesamt 92 Geschütze u.a. auch zwei belgische Haubitzen, welche 
teilweise am Rombon selbst, in Raibl, aber auch im Soca-/Isonzotal bzw. auf den Höhen östlich von 
Bovec platziert waren. Obwohl die Soldaten zusätzlich zum Kampf mit den Tücken des Gebirges kon-
frontiert waren, war die Ausrüstung für den Angriff und die folgende Vorrückung auf ein Mindestmaß 
beschränkt:  
„Die Adjustierung und Ausrüstung war wie folgt geregelt: 1 Decke, 1 Mantel tunlichst im Traggerüst 
oder am Leibriemen befestigt, pro Mann 2 Handgranaten (erste Welle 8), Sturmhelm (insoweit vorhan-
den, unbedingt aber die ersten Wellen), Reserve-Verpflegung, Verbandpäckchen, Legitimationskapsel, 
Gasmaske.“  
 
Bei den höheren Stellen wusste man an diesem Tag bereits, dass ein Gelingen gegen die äußerst stark 
ausgebauten, in Kavernen befindlichen, Stellungen der Italiener nur möglich war wenn es gelang, den 
Feind durch den vorhergehenden Artilleriebeschuss mürbe zu machen sowie den ersten Wellen große 
Gassen in die Hindernisse zu sprengen. Um 6 Uhr 30 vormittags begann das Einschießen der österr. Ar-
tillerie auf die italienischen Stellungen, welches insgesamt 30 Minuten dauern und schließlich in geziel-
tes Wirkungsschießen übergehen sollte. Aufziehender Nebel und eintretender Schneefall, welcher bis 
zum Abend andauerte, ließen aufgrund der mangelnden Sicht eine Trefferbeobachtung des Einschießens 
nicht zu und auch das Wirkungsschießen war mehr als fraglich. Viele Geschosse schlugen zu kurz und 
somit in die eigenen Reihen ein und verursachten bereits vor dem Angriff Verluste. Kurz nachdem das 
Artilleriefeuer der Österreicher einsetzte, traten auch bereits die italienischen Geschütze in Aktion und 
antworteten mit heftigem Granat- und Minenfeuer. Der Beschuss löste Steinlawinen aus, verschüttete 
Gräben samt ihren Besatzungen und zerstörte auch viele Nahkampfmittel in den Stellungen auf öster-
reichischer Seite. Auch alle Telefonleitungen fielen dem Feuer zum Opfer und so musste auf Meldegän-
ger zurückgegriffen werden, welche meist verspätet oder auch gar nicht mit ihren Nachrichten bei den 
einzelnen Kommandostellen ankamen. Nach mehrmaliger Verschiebung wurde der Angriff schließlich 
auf 9 Uhr 30 festgelegt. Alle Versuche der Sturmpatrouillen der Rainer, dauerhaft Breschen in die itali-
enischen Linien zu schlagen, wurden vom heftigen Maschinengewehr- und Infanteriefeuer abgewehrt. 
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Kleinere Einbrüche in die gegnerischen Stellungen gelangen zwar, konnten aber nicht behauptet wer-
den. Die Verluste der Angriffswellen der Rainer, wurden von Stunde zu Stunde immer Besorgnis erre-
gender und so blieb den Leuten nichts anderes übrig, als sich in die eigenen Stellungen zurückzuziehen. 
In der Nacht ließ das italienische Infanteriefeuer nach und es trat etwas Ruhe ein am Abschnitt des 
Rombon. Den Soldaten des IR 59 war in den Stellungen am somit etwas Schlaf möglich, sofern es den 
Männern in den mit Verwundeten überfüllten, stickigen sowie feuchten Kavernen gelang, ein wenig 
Erholung zu finden. Doch den Rainern war nur eine kurze Rast vergönnt, denn bereits um halb 7 mor-
gens sollte die nächste Welle zum Sturm auf die gegnerischen Stellungen antreten obwohl man am 
Abend des 24. Oktober bereits wusste dass sich die Italiener zurückziehen würden.   
 
Der Vormarsch beginnt 
Bereits um 6 Uhr kamen erste Meldungen von den Vorpatrouillen zur Überwindung der Hindernisse 
ohne Gegenwehr der Italiener. Die Erfolge der österr.-ung. Truppen unten im Flitscher Becken und der 
Reichsdeutschen Einheiten an anderen Frontabschnitten wie bei Tolmein und Karfreit, zwangen die 
italienischen Truppen auf breiter Front in großer Eile zurückzugehen, um nicht abgeschnitten und ge-
fangen genommen zu werden. Das IR 59 und das I. Bataillon des 4. Tiroler Kaiserjäger-Regiments gin-
gen nun auf der ganzen Linie vor und besetzten kampflos die Stellungen, bei deren Sturm am Vortage 
kein Erfolg gelang. Die gut ausgebauten und ausgestatteten Verschanzungen der Italiener versetzten 
viele Soldaten in Staunen und auch war die Freude über die dort erbeuteten Lebensmittelvorräte, wel-
che der Gegner zurück lassen musste, nicht gering. Es wurde reichlich Beute an Waffen und Munition 
gemacht, aber auch Gefangene konnten eingebracht werden. So erfuhr man von den italienischen Solda-
ten, dass deren Führung über den Angriff vom Vortag durch zwei Überläufer der Kaiserjäger Bescheid 
wusste und so ihre Stellungen mit drei Bataillonen verstärkte.  
 
Nach dem die italienische Hauptlinie überwunden war galt es nun den zurückströmenden gegnerischen 
Kräften nachzusetzen, um diesen den Rückzug zu vereiteln. Um 7 Uhr eröffnete die österreichische Ar-
tillerie erneut das Feuer gegen alle sichtbaren Ziele. Die erste Hürde der Rainer am Weg zur Scharte 
war der ebenfalls stark befestigte Vratni Vrh (1988 m) eine nach Südosten schroff abfallender Gebirgs-
stock. Die Vorrückung war folgendermaßen gegliedert: Im Norden sollte das I. Bataillon des 4. Tiroler 
Kaiserjäger-Regiments unter dem Kommando von Hauptmann Tartler mit seinen Leuten unterhalb des 
Confin (2328 m) vorrücken und anschließend weiter entlang der Steilabfälle der Lopa (2410 m) vorge-
hen. Links neben den Kaiserjägern sollte das Alpine Detachment der Rainer unter dem Kommando von 
Offizierstellvertreter Huemer den strategisch wichtigen Punkt  Kote 2038 einnehmen, wo sich ein itali-
enischer Stützpunkt befand. Das I. Bataillon unter dem Kommando von Hauptmann Ontl sollte den 
Vratni Vrh in direkten Wege angehen und den Gegner vertreiben, um dem II. Bataillon unter dem 
Kommando von Major August Schad den Rücken frei zu halten, während seine Kompanien an den 
Südhängen des Vratni Vrh zur Karnica Hütte vorrücken und schließlich weiter zur Scharte. Dem IR 59 
rückten auch 1 ½ Batterien des Gebirgsartillerie-Regiments 22 unter dem Kommando von Hauptmann 
Hermann Funke nach, welche den Angriff auf die Scharte unterstützen sollten. Die beiden Batterien 
führten allerdings nur Munition für 9 Schuss mit sich und konnten während des späteren Angriffes auf 
den Pass somit nicht in Aktion treten. Ob dies in Ermangelung von Munitionsreserven nach dem Trom-
melfeuer am Vortag oder durch schlechte Vorbereitung für den Vorstoß geschah, bleibt offen. Die restli-
che Artillerie, welche allesamt noch am Rombon verblieb, sollte die Schartenstellung sowie den Vratni 
Vrh während der Vorrückung, unter Feuer halten. Dies geschah zwar, aber nur unzulänglich, vermut-
lich aufgrund des schlechten Wetters, dem fehlenden Beobachterdienst bzw. der schwierigen Verbin-
dung zur vordersten Linie. Der Vormarsch über das schroffe Gelände mit vielen Felspaten, welche mit 
Schnee verdeckt waren, gestaltete sich als sehr mühselig und stand auch wie der Angriff am Rombon 
unter keinem guten Stern. Besonders die Kaiserjäger und das I. Baon kostete es große Anstrengungen 
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über das schwierige Terrain vorwärts zu kommen, welches die Vorrückung verzögerte. Die Maschinen-
gewehr- und die Infanteriegeschütz-Abteilungen hatten große Schwierigkeiten, mussten sie doch die 
schweren Waffen und die dazugehörige Munition mit sich führen. Es wurde generell nur damit gerech-
net, dass im günstigsten Fall das II. Bataillon die Scharte an diesem Tag noch erreichen könnte, sofern 
der Widerstand der Italiener diesem Unterfangen nicht hinderlich war.  
 

    
 
Dem II. Bataillon Major Schads gelang es aufgrund besserer Wegverhältnisse rasch vorzurücken über 
Goricica Richtung Karnica Planina. Bei einer Raststellung bei Kote 1696, um den Vorsprung zum I. 
Bataillon zu verringern traf Major Schad auf den Kommandanten des II. Bataillons des 3. Tiroler Kai-
serjäger-Regiments Major Fleischmann. Fleischmann sollte mit seiner Einheit und gemeinsam mit der 
Hälfte des III. Bataillons des Kaiserschützen Regiments „Bozen“ Nr. II unter dem Kommando von 
Major Freiherr von Buol die Rainer unterstützen. Das III. Bataillon der Kaiserschützen welches auf 
den Rombonhängen am linken Flügel der Rainer am 24. Oktober angriff, sollte bedingt durch dessen Er-
folg die Italiener von hinten über Goricica an den Totenkuppen angreifen. Bei einem Rückzug des Geg-
ners sollten diese Formationen ebenfalls zur Prevala-Scharte aufsteigen. Die andere Hälfte des III. Ba-
taillons der Kaiserschützen sollte hingegen zur Kaninhütte aufsteigen. Auch Teile der k.k. Schützen-
Regimenter Nr. 3 und Nr. 26 welche mit den Kaiserschützen die 43. Infanterie-Brigade bildeten, wur-
den von Saga aus entsendet, um den Rombon von hinten her anzugehen. Nur die Marburger gelangten 
bis zur Kaninhütte, wo sie später mit der 16. Kompanie der Rainer zusammen trafen und dort als Re-
serve verblieben. Die Kaiserjäger des 3. Regiments sollten nach Vereinbarung mit dem Kommandanten 
der Rainer ,Oberst Lauer, welcher bereits mit dem Regiments-Kommando bei Kote 757 Stellung bezogen 
hatte, die Flankensicherung der 59er ab Karnica übernehmen. Major Fleischmann wurde jedoch bald 
wieder zur 217. Brigade ab befohlen und trat mit seinen Jägern somit nicht weiter in Aktion. Als sich 
um 2 Uhr nachmittags das I. Bataillon östlich dem Gipfel des Vratni Vrh, ca. 1500 Schritte, genährt 
hatte, erhielt es schweres Artillerie Feuer und die Vorrückung wurde so ins Stocken gebracht. Auch 
zwang ein 50 m steiler Abhang Hauptmann Ontl mit seinen Männern zu einer zeitaufwendigen Umge-
hung dieser Passage, bis die Ausgangslage zum Angriff auf den Berg eingenommen und die Attacke 
durchgeführt werden konnten. Schads vorderste Patrouillen unter der Führung von Leutnant Wietek 
kamen inzwischen gut voran, doch konnten diese am Weg unterhalb des Vratni Vrh vorerst nicht wei-
ter, da dieser unter eigenem Artilleriefeuer lag. Trotz mehrmaligem Abfeuern von Leuchtsignalen dau-
erte es anderthalb Stunden, bis der Beschuss verlagert wurde. In der Zwischenzeit näherte sich von hin-
ten, aus Richtung Karnica Planina, eine italienische Kompanie, welche zum Sattel aufsteigen wollte. 
Auch der Gegner kam in das Artilleriefeuer und sichtlich in Verwirrung. Wietek ging mit seinen Leuten 
in Stellung, um den Italienern den Weg zu versperren. Zur selben Zeit erschien im Rücken des Gegners 
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ein Nachrichtendetachement des. III. Bataillons des Kaiserschützen Regiments in Patrouillenstärke, 
worauf die 150 Italiener die Waffen streckten. Die Vorausabteilung der Kaiserschützen hatte die Auf-
gabe, festzustellen, ob die Besetzung der Passstellung erfolgt sei und sollte ansonsten die Rainer dabei 
unterstützen. Obwohl Major Schads Leute das Ziel noch nicht erreicht hatten, kehrte dieses Voraus-
kommando bald wieder um und stieg ins Tal zu seinem Bataillon hinab. Warum die Kaiserschützen 
nicht weiter am Angriff, wie eigentlich vorgesehen, teilnahmen, kann nur gemutmaßt werden. Wahr-
scheinlich ist, dass durch die rasche Vorrückung der Patrouille Leutnant Wieteks, davon ausgegangen 
wurde, dass die Scharte noch am selben Tag von den Rainern erreicht wird. Andererseits sprechen auch 
die hohen Ausfälle des III. Bataillons des II. Ksch-Regiments nach der Eroberung des sogenannten 
„Kamelrückens“ am Tag zuvor für die ausbleibende Unterstützung. Auch eine Falschmeldung, welche 
zuvor an Oberst Spieß erging, dass bereits eine Kaiserjägerpatrouille den Pass besetzt hatte, könnte als 
Ursache gesehen werden. Major Schads Kompanien erreichten gegen halb 3 Uhr nachmittags das Gebiet 
der Karnica Hütte, wo dieser sein Bataillonskommando einrichtete. Wietek war inzwischen mit einer 
Hand voll Leute bis zum letzten Drittel des Aufstieges zur Schartenstellung gekommen und musste sich 
aufgrund der Stärke des Feindes wieder zurückziehen. Erst gegen Abend gelang es Schads Kompanien 
im oberen Teil am Weg zur Scharte Stellung zu beziehen und es konnten einige Gefangene gemacht wer-
den. Aufgrund der Dämmerung, der Verspätung der anderen Einheiten und der Tatsache, dass Schads 
Leute den Gegner am Vratni Vrh nun im Rücken hatten, war an einen Angriff auf den Prevala-Sattel 
an diesem Tag nicht mehr zu denken.   
 
Die Eroberung des Vratni Vrh und der Kote 2038 
 

    
 
In der Nacht zum 26. Oktober wurden Patrouillen ausgesandt, um die Besatzung des Berges zur Auf-
gabe zu zwingen. Ein Halbzug der 13. Kompanie unter dem Kommando von Leutnant Ludwig näherte 
sich über den Plesiuc (1696 m), einer Schlucht unterhalb des Vratni Vrh, in der seine Leute eine Baracke 
entdeckten, in welcher sie Kaiserjäger vermuteten. Auf ihre Rufe aus einigen Metern Entfernung: 
„Seid`s Kaiserjäger?“ kamen plötzliche italienische Soldaten aus der Hütte. Nachdem alles ruhig blieb, 
verschwanden diese wieder in der warmen Unterkunft und ließen zwei Posten zurück. Die Posten 
konnten daraufhin von Ludwigs Männern überwältigt, werden und sie verwiesen noch auf eine zweite 
Baracke. Die Behausungen wurden umstellt und einige Rainer drangen ein, so konnten 84 Soldaten der 
Italiener gefangen genommen werden. Laut Aussagen der Gefangenen befanden sich am Berge selbst 
zwei ganze Bataillone als Besatzung. Aufgrund dieser Meldung trat Leutnant Ludwig mit seiner klei-
nen Schar und den Gefangenen den Rückzug Richtung Goricica Planina an, wo bereits der Komman-
deur der 216. Infanterie-Brigade, Oberst Spieß, seit Mittag des 25. Oktober seinen Gefechtsstand bezo-
gen hatte. Feldwebel Ferdinand Engel der 4. Kompanie konnte hingegen im Morgengrauen mit 16 
Mann von Süden her in die kavanierten Geschützstellungen am Vrtni Vrh eindringen und diese über-
fallartig von hinten her aufrollen. Seinen Leuten gelang es auch, den Gipfel zu besetzen. Die noch in 
den Baracken schlafenden Italiener weckte Engel mit Schüssen aus seinem Revolver. Es wurden drei 
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Geschütze und zwei Maschinengewehre erbeutet, sowie fünf Offiziere und 203 Mann an Gefangenen 
gemacht. Der Berg galt somit als eingenommen. Die unterhalb und an der Ostflanke des Vratni Vrh 
wartenden Rainer staunten, als plötzliche eigene Teile in den gegnerischen Stellungen erschienen und zu 
verstehen gaben, dass der Berg genommen sei. Feldwebel Engel erhielt am 21.09.1918 für diese Leistung 
die Goldene Tapferkeitsmedaille. Zur selben Zeit gelang es einer Patrouille des Alpinen Detachements 
des IR 59 die Kote 2038 einzunehmen. Obwohl unter Feuer von Maschinengewehren konnten die Rai-
ner die Stellung rasch ausschalten. Den Italienern gelang es noch, die Waffen unbrauchbar zu machen, 
sie ergaben sich aber im Anschluss. Bei dieser Unternehmung fiel der erst 19 Jahre alte, aber bereits 
mehrfach ausgezeichnete Infanterist Josef Daxer. Daxers Leiche blieb nach den Kämpfen vermutlich 
durch die raschen Vorrückung liegen und konnte erst, aufgrund von Schneeverwehungen, im Juni 1918 
durch ein Bestattungskommando beerdigt werden.   
 

    
 
 Nachdem die Italiener aufgrund des Angriffes und der Einnahme des Gipfels sowie der Kote 2032 im-
mer mehr in Bedrängnis gerieten, versuchte die restliche Besatzung des Vrtni Vrh Massives von dessen 
Westhängen zur Prevala-Scharte durchzubrechen. Die 6. Kompanie von Major Schads II. Bataillon 
versperrte den Angreifern jedoch bereits den Weg und empfing diese mit Maschinengewehrfeuer. Über-
rascht durch das Feuer und die Einkesselung von zwei Seiten sendeten die Italiener einen Oberleutnant 
als Parlamentär zu den Rainern, um über die Kapitulation zu sprechen. Oberleutnant Mitterwallner 
näherte sich mit einer Patrouille dem Gegner und legte dem befehlshabenden Offizier seine aussichtslose 
Situation dar und verhandelte über dessen Kapitulation. Der italienische Kommandant welcher in den 
Quellen als junger Rittmeister beschrieben wird und damals erst vor fünf Tagen am Rombon eingetrof-
fen war, kapitulierte daraufhin mit 40 Offizieren und 880 Soldaten des 2. Alpini Bataillons und des 
88. Infanterie-Regiments. Im späteren Gespräch mit Major Schad erklärte der Rittmeister, dass er, 
wenn er die Situation richtig eingeschätzt hätte, den Ausbruch fortgesetzt hätte. Seine Chancen stan-
den auch tatsächlich nicht schlecht, zumindest zum Confin durchzubrechen und sich über diesen abzu-
setzen.  
  
Die Kaiserjäger wurden in der Zwischenzeit unter schweres Feuer genommen und am weiteren Vor-
marsch gehindert. Die wenigen, aus den vorhergehenden Kämpfen bereits dezimierten Kompanien des 
II. Bataillon hätten die Italiener kaum am Durchbruch hindern können. Der Vrtni Vrh galt somit vom 
Feind gesäubert und es gelang dem I. Bataillon nun auch, Verbindung mit dem II. Bataillon aufzuneh-
men, um das gemeinsame Ziel, die Sattelstellung am Prevala, anzugehen. Den Kaiserjägern von Haupt-
mann Tartler gelang es erst um halb 4 Uhr zur Kote 2328 unterhalb des Confins zu gelangen und wa-
ren durch die Strapazen im tiefen Schnee sehr erschöpft. Das Gros des I. Bataillons der Rainer lag eben-
falls noch weit zurück und wurde bei der Vorrückung von den Flanken immer wieder beschossen, wobei 
auch der 27 jährige Feldwebel Johann Enser durch einen Halsschuss fiel. So kam es, dass es erst gegen 
halb 4 Uhr nachmittags des 26. Oktober 1917 bei der Kote 2038 eintraf. Die Kaiserjäger sowie das I. 
Bataillon der Rainer litten noch dazu an Lebensmittelmangel und mussten auf die Reserveportionen 



12 
 

zurückgreifen. An einen Angriff an diesem Tage mit den total erschöpften Leuten war somit nicht mehr 
zu denken und Oberst Spieß stellte es Oberst Lauer frei, den Hauptstoß auf den 27. Oktober zu verle-
gen. Dem II. Bataillon gelang es immerhin, durch die Initiative des Trainkommandanten Fähnrich 
Storf, warme Kost bis an die Stellungen heran zu bringen.   
 
Im Tal wurden die höheren Stellen aufgrund der Schwierigkeiten und der zögerlichen Vorrückung im 
Bereich der 216. Brigade unruhig. Im Gegensatz zu den anderen Verbänden des Ersten Korps, welche 
ansonsten überall die italienischen Linien durchbrachen und rasch vorrückten, gestaltete sich die Lage 
im Bereich der Prevala-Scharte als äußerst ungünstig. Die Situation wurde von den höheren Komman-
den sichtlich nicht richtig eingeschätzt bzw. im Siegestaumel über die anderen Erfolge schlichtweg igno-
riert, sprach doch der Befehlshaber des Ersten Korps dem Kommando der Edelweißdivision seinen Tadel 
über den stockenden Vormarsch aus. Im Gegensatz zu dieser Haltung des Korpskommandanten steht 
allerdings die Tatsache, dass bereits am 25. Oktober Teile von drei weiteren Regimentern zur Unterstüt-
zung der Rainer entsendet wurden, welche allerdings gar nicht bis bedingt eingriffen. Dies spiegelt die 
schwierige Lage am Rombon und die Vorrückung zum Prevala-Sattel klar wieder.  
 
Nach der Überwindung des Vrtni Vrh stand dem IR 59 nun das Schwerste noch bevor, der Angriff di-
rekt auf die Sattelstellung. Oberst Spieß gelang es inzwischen, auch eine Verbindung mit der 59. Ge-
birgsbrigade herzustellen und so die 30,5 cm Mörser in Raibl für eine ordentliche Artillerievorbereitung 
des Angriffes heranzuziehen. Den Beobachterdienst erledigte der Kommandant der Gebirgsbatterien, 
Hauptmann Hermann Funke. Der Angriffsplan sah aufgrund der Steilabfälle des Geländes eine Zan-
genbewegung über die beiden Flanken unterhalb der Lopa und des Studors vor. Die Kompanien des II. 
Bataillons, welche bereits in Stellung gegenüber der Drahthindernisse lagen, sollten gemeinsam mit dem 
I. Bataillon, welches direkt unterhalb der Steilabfälle der Lopa vorging, die linke Flanke der Italiener 
angreifen. Unterhalb der Steilabfälle des Studors sollte die 7. Kompanie unter dem Kommando von 
Oberleutnant Heinisch hingegen den rechten Flügel angehen. Ein Angriff auf direktem Wege durch das 
Karnica Tal wäre aufgrund der Tatsache, dass die damalige Sattelstellung um einige Meter höher lag als 
heute und äußerst steil war (ihr jetziges Aussehen erhielt sie erst nach den Ausbauarbeiten für eine Lift-
analage) und dass das Tal im oberen Bereich durch mehrreihige Drahthindernisse versperrt war, nicht 
durchführbar gewesen. Auch findet sich auf alten Militärkarten, anders als heute, kein gekennzeichne-
ter Weg hindurch. Somit war das Gros der Rainer gezwungen, den linken Flügel der Schartenstellung, 
welche sich zusammenhängend vom Sattel über den Lopagrat bis hin zur Lopaspitze selbst zog, anzu-
greifen.   
 
Der Angriff 
Der Tag begann stürmisch, mit Schneefall und Nebel. Das Terrain des Angriffsraumes bestand aus 
Schneefeldern, führte entlang von steilen felsigen Abhängen und es mussten noch einige Höhenmeter 
überwunden werden. Die ersten Attacken begannen um halb 4 Uhr morgens durch Gefechtspatrouillen, 
welche einige Postenstände und Feldwachen ausschalten konnten. Das Vorgehen löste jedoch heftigstes 
Abwehrfeuer durch Maschinengewehre in den betonierten Unterständen aus und auch die Batterien am 
Neveasattel legten das Feuer auf die Rainer. Die 5. Kompanie hatte hierbei große Verluste und trotz 
der kleineren Erfolge kam der Angriff des II. Baons zum Erliegen. Als die Angriffswellen des I. Batail-
lons vorgingen, erhielt sie sofort von allen besetzten Positionen der Lopa und des Lopagrates heftigsten 
Beschuss. Ein regelrechtes Kreuzfeuer ging auf die Angreifer nieder, welches kaum erwidert werden 
konnte. Die erste Kompanie der Rainer sowie Einheiten der Kaiserjäger, welche bereits bei Kote 2015 
angelangt waren, sollten inzwischen zum Lopagrat aufsteigen, um den Feind dort zu vertreiben. Auf-
grund der Steilabfälle und der heftigen Beschießung scheiterten dieses Unterfangen sowie die weitere 
Vorrückung unter großen Verlusten. Der Zugsführer Anton Hauser, welcher später in der Rainerchro-
nik als „wacker“ bezeichnet wurde, fiel bei diesem Angriff.  
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 Die Besetzung der Lopaspitze sollte wiederum durch das Alpine Detachement der Rainer durchgeführt 
werden, um dem verlustreichen Flankenfeuer eine Ende zu bereiten. Offizierstellvertreter Huemer hatte 
allerdings bereits Probleme, trotz angelegter Steigeisen, mit seinen Leuten den ersten Teil des Aufstieges 
zu bewältigen. Huemers Leute gerieten danach in das schwere Feuer von drei Maschinengewehren und 
mussten immer wieder Deckung zwischen Felsspalten suchen. Es konnte mit Seilen nur einzeln weiter-
geklettert werden, bis man eine Höhe erreichte, welche mit drei Etagenstellungen stark besetzt war. 
Weitere Versuche, mit Kletterhaken weiter zu kommen, wurden abgewiesen. Der vorderste Mann er-
hielt sogar einen Kolbenschlag und wurde zurückgeworfen. Es blieb Huemer und den Soldaten der Alpi-
nabteilung nichts anderes übrig, als in Deckung den Abend abzuwarten, um abzusteigen. Dies gestal-
tete sich allerdings als äußert schwierig, da jene Soldaten, welche den Großteil der Seile mit sich führten, 
getroffen und abgestürzt waren. Es wurde improvisiert und mit zusammengeknüpften Decken und 
Zeltblättern gelang schließlich der mühsame Abstieg zu den Bataillonen. Besonders hart traf es auch die 
7. Kompanie des Leutnant Heinisch welche aufgrund der Unersteigbarkeit des Studorkammes, entlang 
des Nordhanges und dessen steilen Abfällen, vorgehen mussten. Als die Rainer bereits dicht an die Stel-
lungen am Sattel herangekommen waren, bemerkten sie eine italienische Patrouille, die einige hundert 
Meter vorgeschoben war, um den Angreifern eine Falle zu stellen. Heinisch ließ seine 46 Leute in einer 
kreisförmigen Mulde in Deckung gehen. Als sich während des Angriffs am Morgen der Nebel zeitweise 
lichtete, gingen nun von allen Seiten die Garben der Maschinengewehre und gezielte Schüsse auf die 
59er nieder. Nur ein fluchtartiger Rückzug im Laufschritt über eine weite Schneefläche zu deckenden 
Felsblöcken konnte Heinischs Leute vor der vollständigen Vernichtung bewahren. Doch nicht alle 
schafften es zurück. Viele versuchten sich am Steilhang zu decken und rutschen hinab in die Karnica 
Dolina, wo sie die Schneemassen vor schlimmeren Verletzungen bewahrten, sofern sie nicht von den Ge-
schossen erwischt wurden. Der Infanterist Franz Haas fiel hierbei, als er einem verwundeten Kamera-
den zur Hilfe eilte, durch einen Kopfschuss. Insgesamt verlor die 7. Kompanie bei der Unternehmung 
15 Mann an Verwundeten und Gefallenen. Leutnant Heinisch stand nun mit seiner verminderten Schar 
auf exponiertem Posten ohne Aussicht auf ein erfolgreiches Vordringen und abgesehen von der anderen 
Hälfte seiner Kompanie, welche er als Reserve etwas weiter hinten ließ, ohne Verstärkung und Verpfle-
gung mitten im kargen Felsterrain. Auch die 30,5 cm Mörser in Raibl konnten die zuvor mittags er-
folgte Beschießung auf die Scharte, aufgrund des starken Nebels und der Gefahr, eigene Teile zu tref-
fen, nicht wiederholen. Der Widerstand der Italiener, welche die Besatzung um ein weiteres Bataillon 
verstärkt hatten, war an diesem Tag ungebrochen und der Angriff der 59er kam am Nachmittag kom-
plett zum Erliegen. Aufgrund der Aussichtlosigkeit auf einen Erfolg an diesem Tag wurden die ange-
schlagenen Kompanien der beiden Bataillone auf Befehl des Kommandanten der Rainer, Oberst Lauer, 
welcher das Regimentskommando südlich des Vratni Vrh aufgeschlagen hatte, durch die sich in Reserve 
befindlichen Teile des IV. Bataillons abgelöst. Die ausgewechselten frischen Kompanien und Abteilun-
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gen befanden sich nun im Nahbereich vor den italienischen Stellungen und waren ebenfalls deren per-
manentem Flankenfeuer ausgesetzt und mussten sich im Freien ihre Nachtquartiere einrichten. Obwohl 
der Angriff eingestellt war und alle auf etwas Schlaf hofften, brach über die Rainer eine Schreckens-
nacht herein.   
 

    
Blick von der Sattelstellung hinab auf die Krnica Dolina. Entlang der Abhänge der Felskuppe links im Bild führte der Weg des II. 

Bataillons zum Angriff. Im Vordergrund ist die erste Reihe der Drahthindernisse gut zu erkennen. 

 
Das Gebirge fordert seinen Tribut 
Nachmittags setzte zu all den Strapazen des Kampfes, welche das Hochgebirge bereits die letzten Tage 
mit sich brachte, ein fürchterlicher Schneesturm ein und die Temperatur nahm rapide ab. Am schlimms-
ten traf es die Soldaten oben vor der Sattelstellung. Schneeschirme wurden zum Schutz als Windfang 
aufgetürmt, doch schützten diese nur wenig vor den orkanartigen Windstößen. Der Regimentskomman-
dant der Rainer, Oberst Maximilian Lauer, beschrieb die Naturgewalten wie folgt:   
„In dieser Nacht aber wurden die Unbilden noch um ein Vielfaches gesteigert. Eine furchtbare Bora 
setzte fegte über das Ödland, peitschend strömte der Regen nieder, dann wieder fielen Eiskörner, daß 
sich die draußen am Schneehang Liegenden vor Schmerzen krümmten, und schließlich brauste ein mäch-
tiger, atemraubender Schneesturm um die altersgrauen Felsen. Stunde um Stunde tobte er in gleicher 
Wut. Rucksäcke und Stahlhelme, die zum Schutz aufgerichtet wurden, riß der tolle Geselle wie Papier 
hinweg. Selbst lebenserfahrene, harte Männer lernten wieder das Weinen, schluchzten wie Kinder in 
höchster Not. Mehrere Soldaten stürzten aufgrund des Sturmes in den Tod, darunter auch die beiden 
Infanteristen Josef Raschhofer und Anton Wenniger. Andere erfroren auf ihren Postenständen, wie 
etwa die Infanteristen Franz Heinzinger und Vinzenz Beinl. Die nur unzureichend gegen Kälte schüt-
zenden Zeltblätter und Mäntel führten zu einer großen Anzahl von Ausfällen aufgrund von Erfrierun-
gen und die Hilfsplätze füllten sich bedenklich rasch und noch immer war das Angriffsziel nicht ero-
bert.“  
 
Zu der extremen Witterungslage kamen noch die regelmäßigen Schüsse der italienischen Posten hinzu. 
An eine Ablösung der isolierten 7. Kompanie war aufgrund des Sturmes nicht zu denken. Oberleutnant 
Heinisch veranlasste dies inzwischen jedoch auf Eigeninitiative und ließ die angeschlagene Halbkompa-
nie durch die in Reservestellung liegende andere Hälfte seiner Leute austauschen. Der Einjährig Frei-
willige Korporal Jakob Mayr der 7. berichtete über die Situation in der Rainer Chronik wie folgt:  „Tau-
melnd krochen wir aus unseren triefenden Schneemulden, wo wir uns mit dem Zeltblatte vor den schnei-
denden Eiskörnern schützten. Unsere ablösenden Kameraden mögen wohl ohne Gefecht mehr gelitten 
haben als wir. In der Mulde bei Krnica planina nächtigten wir in Zelten. Mich übermannte die Müdig-
keit so, daß ich erst am Morgen gewahrte, wie mein Ruhebett zu einem Wassergraben geworden war. 
Mancher der Kameraden stand halb irrsinnig im strömenden kalten Gussregen und stierte unentwegt 
auf einen Punkt oder taumelte zur Seite.“ 
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Das ersehnte Ziel 
Am 28. Oktober ließ das Feuer der italienischen Posten ab Mitternacht nach und verstummte sogar 
ganz. Es wurden erneut Patrouillen zum Sattel vorgeschickt, welche aber aufgrund des noch anhalten-
den Schneesturmes nicht weiter kamen, geschweige sich orientieren konnten. Das Brigadekommando 
von Oberst Spieß wusste zu dieser Zeit bereits, dass die Italiener aufgrund der Erfolge an den benach-
barten Abschnitten nun auch am Prevala-Sattel zum Rückzug gezwungen waren. Das I. und II. Ba-
taillon wurde somit bereits nach Saga abkommandiert, um von dort den Vormarsch weiter in das italie-
nische Hoheitsgebiet anzutreten. Erst gegen 11 Uhr vormittags ließ der heftige Schneesturm nach und 
auch der Nebel verzog sich. Nun gelang es den Kompanien des IV. Bataillons, endlich in die Stellung 
einzudringen, wo man nur mehr auf schwachen Widerstand traf. Die Strecke für deren Bewältigung 
das IR 59 drei ganze Tage benötigte, kann heute, in Friedenszeiten, in ca. drei bis vier Stunden zurück-
gelegt werden. Der Großteil der ital. Besatzung war bereits in das Rocolana Tal, zum allgemeinen 
Rückzug, abgestiegen. Lediglich im Nordteil der Stellung musste die 15. Kompanie den Wiederstand der 
sich in die Kavernen zurückgezogenen Besatzung brechen, bevor sich auch diese Teile ergaben. Mit die-
sem letzten Gefecht war die Sattelstellung, um 2 Uhr nachmittags, endgültig im Besitz der Rainer. 
Vom Studor stieg noch eine italienische Abteilung herab, welche aufgrund der stürmischen Nacht in mi-
serablem Zustand war und sich anstandslos den 59ern ergab. So konnten insgesamt 200 Mann an Ge-
fangenen eingebracht werden und auch sechs kleinkalibrige Geschütze wurden erbeutet. Erst gegen 4 
Uhr traf die 3. Kompanie des 4. Tiroler Kaiserjäger-Regiments unter dem Kommando von Hauptmann 
Weber am Sattel ein. Das IV. Bataillon trat noch am selben Tag den Abstieg nach Saga an, wo den 
59er nur kurze Rast beschert war. Lediglich die 13. Kompanie blieb mit der halben Maschinengewehr 
Kompanie des IV. Bataillons als Besatzung auf der Scharte und folgte dem Regiment schließlich am 
29.10.1917. Bald darauf sollten sie in Italien einmarschieren um zum nächsten Angriff anzutreten. Bei 
dem Angriff am 24. Oktober und den folgenden Tagen, welche in der Geschichte des salzburgerisch-ober-
österreichischen Hausregiments „Erzherzog Rainer“ No. 59 wohl zu den schwierigsten und verlust-
reichsten gehören, verloren 104 Soldaten ihr Leben, 280 wurden verwundet und 19 galten als vermisst. 
Sehr viele der Verwundeten starben später noch im Feldspital 1301 in Mittelbreth – heute Log pod 
Mangarthom. 
 
Spitzl´s traurige Mission 
Nach dem Ende der Kämpfe schickte Oberst Maximilian Lauer, der Regimentskommandant der Rainer, 
den Feldkuraten des Regimentes – Pater Bruno Spitzl – mit 30 Pionieren auf den Prevala-Sattel um 
möglichst viele der vermissten Rainer zu begraben. Am 31. Oktober 1917 begab sich Feldkurat Spitzl 
auf den anstrengenden Marsch zum Sattel und suchte in dem weitläufigen Gebiet im hohen Schnee mit 
Stöcken nach den Unglücklichen. Leider konnten auch Spitzl und seine Pioniere bei weitem nicht alle 
Toten auffinden. Deswegen musste Feldkurat Spitzl mit seinen Leuten die Nacht auf den 1. November 
am Prevala-Sattel verbringen. Durch Zufall konnte er unweit des Sattels in der Dunkelheit noch 5 
schwer verwundete Soldaten, 2 Tiroler Kaiserjäger und 3 Italiener (Alpini) auffinden und bergen. Am 
nächsten Tag – dem Allerheiligenfeste – wurde mit den Verwundeten der Abstieg ins Tal in Angriff ge-
nommen. Am Abend erreichten Spitzl und seine Pioniere Flitsch (Bovec), wo die Verwundeten zur Ver-
sorgung abgegeben und zum Spittal in Mittelbreth (Log pod Mangartom) abtransportiert wurden. Lei-
der konnte auch Spitzl nicht alle in den Schneemassen vermissten Rainer begraben. 17 am Schlachtfeld 
am Prevala-Sattel vermisste Rainer konnten erst von Juni bis August 1918 – also knapp ein Jahr spä-
ter, genau vor 100 Jahren – begraben werden. Diese Rainer ruhen noch immer hier, an diesen steilen 
Hängen unterhalb des Berges Lopa. In den letzten Jahrzehnten wurden immer wieder sterbliche Über-
reste von den damals nur notdürftig begrabenen Rainern gefunden. 
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Im Sommer 1918 wurden die letzten gefallenen und bis dahin vermissten Rainer von Aufräumtrupps an 
Ort und Stelle, wo sie im Vorfeld des Prevala-Sattelels gefallen sind, beerdigt. Zwei, der vermissten 
Rainer, konnten nicht gefunden werden. Diese Arbeiten wurden genauestens dokumentiert in Listen, 
Protokollen und Skizzen die schließlich dem Kriegsarchiv in Wien übergeben wurden. 
 
Der Rainerfriedhof auf Prevala, der nur wenigen bekannt war, geriet nach Kriegsende in 

Vergessenheit und existierte nur mehr in den militärischen Aufzeichnungen im Kriegsar-
chiv. Nun wurden diese letzten Ruhestätten dem Vergessen entrissen. Das vom Traditions-

verband des k.u.k. IR No. 59 „Erzherzog Rainer“ errichtete Denkmal (unter Mithilfe vom 
Schwarzen Kreuz Salzburg und von der Gemeinde Bovec), erinnert an die aufgelisteten 35 
gefallenen Rainer, welche die Heimat nicht mehr wiedersehen durften und deren Angehö-

rige vermutlich nie erfahren haben, wo sich die letzte Ruhestätte ihrer Lieben befindet. Die-
ses Denkmal soll die vorübergehenden Wanderer erinnern und mahnen an die traurigen Er-

eignisse und an die tapferen Helden des Rainerregimentes. 
 
 

Seit mittlerweile 100 Jahren ruhen auf Prevala: 
 

Baumgartlinger Nikolaus, Weißbach, Sbg. 
Daxer Josef, Maxglan, Sbg. 

Deutsch Johann, Raks (Ungarn) 

Ennser Johann, Attnang, OÖ. 
Esterer Josef, Henndorf, Sbg. 

Göbl Josef, Schalchen, OÖ. 
Grill Rupert, Kuchl, Sbg. 

Gsenger Josef, Maxglan, Sbg. 

Haas Franz, Timelkam, OÖ. 
Hauser Anton, Frankenmarkt, OÖ. 

Heinzinger Franz, Hofkirchen, OÖ. 
Hessenberger Josef, Vorchdorf, OÖ 
Hofinger Johann, Grieskirchen, OÖ. 

Hufnagl Josef  II, Weyregg, OÖ. 
Kimpflinger Johann, Kirchheim, OÖ 

Kreil Franz, Neukirchen a.d. E., OÖ.,  
vermisst 

Kürschner Johann, Morzg, Sbg. 

Mösl Johann, Maxglan/Seekirchen, Sbg. 
Mühlegger Ferdinand, Bad Ischl, OÖ. 

Nagdal Alois, Hohenau, N.Ö. 

Neudorfer Johann,Regau, OÖ., vermisst 
Neureiter Michael, Rauris, Sbg. 

Pesendorfer Franz, Traunkirchen, OÖ 
Putze Karl, Salzburg Stadt 

Quechenberger Bartholomäus, Russbach, 

Sbg. 
Raschhofer Josef,Taiskirchen, O.Ö. 

Beinl Vinzenz, Prag (Tschechien) 
Schacherl Wilhelm, St. Georgen, Sbg. 
Schlüter Ernst, Bukowina, (Ungarn) 

Seebauer Franz,Frankenmarkt, OÖ. 
Steiner Josef,Stuhlfelden, Sbg. 

Thalhammer Eduard, Regau, OÖ. 
Wenninger Anton, Steinach, OÖ. 

2 Unbekannte Rainer 
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Fotos neu: Karlheinz Mattern u. Paul Wieland 
Fotos alt:  Daxner Sebastian u. Paul Wieland 

Texte: Daxner Sebastian und Paul Wieland 


